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Kommen Sie an der Hauptstrasse 19 in Döttingen vorbei  
oder bestellen Sie via office@buerliag.ch oder 056 269 25 25

WEITERE VERKAUFSSTELLEN:
• Bahnhof Apotheke Drogerie, Hauptstr. 26, Döttingen
• Papeterie Surbtal, Marktgasse 20, Endingen
• Leder-Paradies, Baslerstr. 3, Bad Zurzach
• Gartencenter Lengnau, Surbparkweg 1, Lengnau
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Rotklee (Trifolium pratense)
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Rotfuchs (Vulpes vulpes)

20
20

28 29 30 31

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31
Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr Sa So Mo Di Mi Do Fr

Der Sperber – ein Meister  
des Überraschungseffekts
KLINGNAU (tb) – Schnell fliegt der 
Greifvogel (Accipiter nisus) einer He-
cke oder einer Böschung entlang, schiesst 
plötzlich über sie hinweg in eine Sing-
vogelschar, schnappt sich ein Opfer und 
ist wieder verschwunden. Auf diese Wei-
se jagt der Vertreter aus der Familie der 
Habichtartigen sehr erfolgreich. In der 
Schweiz wird der Bestand auf zwischen 
3500 und 6000 Brutpaare geschätzt und 
gilt somit als nicht gefährdet. 

Weibchen sind schwerer und grösser
Die beiden Geschlechter des Sperbers, 
der dem Habicht im Erscheinungs-
bild sehr ähnelt, zeigen deutliche Grö-
ssenunterschiede. So ist das Weibchen 
(320 Gramm) nicht nur doppelt so schwer 
wie das Männchen, sondern auch deut-
lich grösser (40 Zentimeter) – es erreicht 
etwa Turmfalkengrösse. Im Grössenunter-
schied wird ein Vorteil vermutet, denn die 
beiden Geschlechter jagen dadurch auch 
unterschiedlich grosse Vögel. Das ver-
mindert die Konkurrenz untereinander 
und verbessert die Überlebenschancen 
für beide – nicht zuletzt in einem stren-
gen Winter. Sperberweibchen haben im 
Vergleich zu den ähnlichen Habichtmänn-
chen relativ lange Flügel, das Flugbild ist 
deutlich leichter und schneller als beim 
Habicht. Der Schwanz ist oft nicht gefä-
chert, sondern lang und gerade. Weibliche 
Vögel im Alterskleid tragen oberseits ein 
graubraunes, männliche ein schiefergrau-
es Gefieder. Die Unterseite ist bei Weib-
chen auf weisslichem Grund schwärzlich 
quergebändert. Bei Männchen fällt die 
Bänderung mehr oder weniger rötlich aus, 
sodass manche unterseits orangerot aus-

sehen. Die Iris ist gelb, kann aber bei äl-
teren Weibchen auch gelborange und vor 
allem bei Männchen bis blutorange ge-
färbt sein. Im Geradeausflug wechseln in 
regelmässiger Folge Gleitphasen mit fünf 
bis acht Flügelschlägen ab. 

Kleinere Vögel als Jagdbeute
Die bevorzugte Beute sind Kleinvögel. 
Der männliche Sperber kann Vögel bis 
zur Grösse eines Buntspechtes bewälti-
gen, das Weibchen erbeutet Vögel bis zur 
Grösse einer Taube. Schwerpunktmässig 
werden Drosseln, Stare, Sperlinge, Fin-
ken und Meisen erbeutet. In der kalten 
Jahreszeit, und besonders wenn die um-
gebende Feldflur verschneit ist, folgen 
die Greifvögel den vielen Kleinvögeln, 
die es in Dörfer und Städte zieht. An Fut-
terstellen holen sie sich dann das, was sie 
zum Überleben brauchen. 

Weites Verbreitungsgebiet
Das Verbreitungsgebiet reicht von Europa 
bis Ostsibirien und Japan. Aus der Schweiz 
zieht ein Teil der Vögel im Spätsommer 
und Herbst nach Frankreich, Spanien und 
gelegentlich nach Nordafrika. Gleichzeitig 
ziehen im Winter Artgenossen aus Nord-
europa und Russland nach Mitteleuropa. 
In den Monaten März und April fliegen 
die Greifvögel wieder zurück in ihre jewei-
ligen Brutgebiete. Die Sperber besiedeln 
alle Landschaften, in denen ausreichend 
Nahrung (Kleinvögel) verfügbar ist, ins-
besondere aber reichhaltig strukturierte 
Lebensräume, in denen sich Wälder und 
Feldgehölze mit offenen Bereichen ab-
wechseln. In zunehmendem Masse brü-
ten Sperber auch in städtischen Bereichen. 

Ein männlicher Sperber – mit gelbem Auge – beobachtet interessiert die Umgebung.
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Der Samichlaus besucht Kita Chnopftruckli
KLINGNAU (ih) – Der Samichlaus hatte 
seinen Besuch in der Kindertagesstätte 
Chnopftruckli für den 6. Dezember an-
gekündigt. Bereits im Vorfeld war der Sa-
michlaus stetiges Thema in den Kinder-
gruppen. Wie sieht der Samichlaus aus? 
Wo wohnt er und was trägt er in seinem 
Jutesack? Und wie kam eigentlich der 
Samichlaus zu seinem Helfer Schmutz-
li? Dies sind nur einige der Fragen, die 
das Betreuungsteam den Kindern mit 
Hilfe von Bilderbüchern und Geschich-
ten beantwortet hat. Die Kinder haben 
für den Samichlaus fleissig Lieder und 
Verse geübt und ein Chlaussäckli gebas-
telt. Die Säckli wurden gewissenhaft an 
einer langen Leine am Fenster befestigt, 
in der Hoffnung, der Samichlaus würde 

sie holen und mit Leckereien füllen. Ei-
nes Tages, als die Kinder vom Spazier-
gang in die Kita zurückkehrten, waren 
die Säckli alle verschwunden.

Schon den ganzen Freitag lag Aufre-
gung in der Luft. Würde der Samichlaus 
auch wirklich vorbeikommen? Nach der 
Mittagsruhe zogen sich alle Kinder in 
Windeseile an und gingen nach draus-
sen. Auf dem Vorplatz der reformierten 
Kirche Klingnau vertrieben sie sich die 
Zeit, bis sie ein helles Glöckchen läuten 
hörten.

Und da kam er tatsächlich, der Sami-
chlaus und zwei Schmutzli, schwer be-
packt mit einem grossen Jutesack. Zur 
Begrüs sung sangen die Kinder ein Lied. 
Nachdem der Samichlaus auf seinem 

Stuhl Platz genommen hatte, erzählte er 
den Kindern die Geschichte des dummen 
Nuck. Gespannt lauschten die Kinder, 
was der Esel Nuck am Vorabend des Sa-
michlaustages alles angestellt hatte. Nach 
der Geschichte gaben die Kinder alle ge-
meinsam das gelernte Versli zum Besten. 
Einzelne Kinder trauten sich sogar, ganz 
alleine einen Vers aufzusagen. Als Beloh-
nung holte der Samichlaus für jedes Kind 
ein Samichlaussäckli aus dem grossen Ju-
tesack. Zum Abschied sangen die Kinder 
nochmal ein Lied.

Der Samichlausbesuch war noch lan-
ge Gesprächsthema Nummer eins unter 
den Kindern. Alle haben sich sehr ge-
freut, dass er einen Abstecher in die Kita 
Chnopftruckli gemacht hat.

Eine neue Strasse für Karibuni
DÖTTINGEN (sf) – Der Verein Karibuni, 
gegründet von Gabriela und David Perli-
ni aus Turgi, unterstützt Jugendliche mit 
Behinderungen in Tansania. Martin Kalt 
begleitete das Ehepaar mit seiner Frau 
im Oktober auf eine Reise ins ostafrika-
nische Land. 

Der starke Regen machte die Stras-
se zum Areal unbefahr- und unbegehbar 
und Kalt entschied, zu helfen. «Jetzt oder 
nie», dachte er sich nach zwei schlaflo-
sen Nächten zurück in der Schweiz und 
veranlasste einen Kostenvoranschlag für 

den rund 150 Meter langen Strassenab-
schnitt. Nun sucht er Spenden, um die 
12 000 Franken für das Strassenbaupro-
jekt zusammenzubekommen. Dafür ar-
beitet der pensionierte Malermeister in 
der Schweiz auch 300 Stunden – hundert 
hat er bereits. Der Lohn fliesst ins Pro-
jekt. Er wird im Februar selber an der 
Strasse arbeiten – in Tansania geschieht 
vieles noch in Handarbeit. Kalt gelangte 
an Bruno Bütikofer, Präsident des Kiwa-
nis Club Zurzach. Kiwanis ist nach der 
Unicef das zweitgrösste Kinderhilfswerk 

weltweit. Gemeinsam mit Ueli Bugmann 
konnte Bütikofer einen Check im Wert 
von 1000 Franken überreichen.

Vor 17 Jahren war Gabriela Perlini als 
Volontärin in Tansania, 2015 kaufte das 
Ehepaar ein Stück Land und bietet seit-
her Jugendlichen mit Behinderung Aus-
bildung und ein Zuhause. Ziel ist es, dass 
die jungen Menschen möglichst selbst-
versorgend leben können. Kalts Engage-
ment sei «natürlich Gold wert für uns», 
freuen sich Perlinis. Es sei das Grösste 
für einen Verein, solche Unterstützung zu 
erhalten. Kalt freut sich auf die Heraus-
forderung und natürlich auch über wei-
tere Spenden für die Strassensanierung. 

Bruno Bütikofer, Martin Kalt, Gabriela und David Perlini vom Verein Karibuni sowie Ueli Bugmann.


